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Erpedit ion bei Graf, Barth und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


N. 4901. Freitag den 16. Auguſt 1838. 


Bekanntmachung. 8 285 
dar; Der Stadt undsfeld iſt die Abhaltung eines zweiten Rind und Schwarzvieh⸗Marktes bewilligt worden, 
er für dies Jahr auf den gten September feſigeſetzt wird. Dies wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Breslau, am 13. Auguſt 1833. k 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Inland. Rußland. i 


Berlin, vom 13. Auguſt. Der evangeliſche Biſchof im St. Petersburg, vom 3. Auguſt. In einem durch de 
Königreich Schweden Legner, iſt von Karlsbad bi an- Grafen Orloff überbrachten Schreiben des Seraskier Sara 

Berlin, vom 14 Auguſt. Se. Majeſtät der König ha (Eski Serai, 11. Juli) an Se. Majeftät den Kaiſer heißt es 
dem evangelifcgen Bischof, Ee. Srakeke gu Magbebing ben tion tar offikhen Peine: „Aer w groß auch Die Wal 
Rothen Abler-Drben vierter Kiaffe zu verleiten gerubt. > * as e Degen if e. ee 
S — Aug zn Seeg . — Able — ⸗Rathsherrn dennoch nicht unſere ganze Huldigung in Anſpruch zu nehmen. 
Sant —.:.. rn Oi in der fein Ahr nn: 1 

* 1 ® — * 10 
— Ang — = — er und Kommandeur meine den bewunderun: ar Geiſt der Uneigennützigkeit, 
Aus ente aden me Mh 29 An er, fei. Die Geigen wid ie alten ber dne Her 
tigen Tage des Allerhöchſten Geburtg, Festes durfen 0 lungen in der Laufbahn eines großen Fürften anerkennen, und 
unerwähnt laſſen, daß dieſes Jahr beſonders uns 8 e Shen gegenwärtig, Sire, bieten die Dankbarkeit des muſel⸗ 
von dem Wohlwollen und der Liebe unſeres Koni 95 pet maniſchen Souveräns und feines Volks, die Billigung von 
hat. Die Stadt Koblenz war in weitaußfehende 91 77 ganz Europa, Ewr. Majeftät, die erſte Belohnung welche 
ten mit dem Fiskus verwickelt; der Fiskus wei — ficht Bine eine roße Seele begehren kann.“ 2 
Summe von 27,000 Ntlr. für die von der S tat dei — 5 (Alg. Ztg.) Die Angelegenbeiten Polens ſtehen auf dem⸗ 
ſchen Gemeinde abgetretene Kirche zu entrichten 1 — 3 felben Punkte, wie vorher; das entdeckte Komplott, von dem 
ſtädtiſche Weſen ſeit einer Reihe von Jahren mit — — uns die Ruſſiſchen Zeitungen unte richtet haben, iſt als das 
Leiſtungen an die Landes: Kaffe im Rückſtande ſey. Dieſe Verbrechen einiger unverbefferlichen Individuen an eſehen 
Rückſtände waren aber jetzt zu einer Summe . worden, und hat die Anſichten der Regierung in Belts des 
deren a die Stadt schwer gedrückt hätte. Die väter, Landes und der Nation nicht verändert. Die Amneſtie für die 
liche Güte Sr. Maſeſtat wollte dies nicht; Se. Majefrät befah⸗ Polniſchen Revolutions⸗Theilnehmer breitet ſich immerfort 
i daß 17 Abendte Sen des Fiskus an die Slabt daft Nene nike he Nic, ben man hört, was für name 
niedergeſchlagen und derſelben die Summe von 27,000 Rtlr. ohne x . ur begnadigt, ſondern ſogar wieder im 
Abzug ausbezahlt würde.“ 5 b Fuffifgen Dienſte angeſtellt find. : . 


Abende nanu e 115 Prinz Wan = Be gten d. M. Frankreich. 
ids um 11 Uhr in Köln ein und nahm feine Wohnung im Paxis, vom 4. Aug. Der Meſſager des Chambres zeigt 
„Kaiserlichen Hofe.’ an, daß die Feſtungsarbeiten dein gelte Gone — — dic 


lich eingeſtellt worden feyen. — Der National publizirt wies 
der mehre Proteſtationen gegen die Forts, unter andern eine 
mit 600 Unterſchriften verſehene der Einwohner von Metz. 


r National meldet, als den Inhalt einer ihm zuge 
PER m Note Folgendes: „Der hieſige Stadt⸗Rath hat in 
feiner vorgeſtrigen Sitzung auf den Antrag eines feiner Mit⸗ 
glieder, des Herrn Bourgeois, einſtimnig beſchloſſen, ſich 
in corpore, mit dem Präfekten des Seine⸗Departements an 
der Spitze, zum Könige zu begeben, um demſelben die Unruhe 
und die Belorgnife der Hauptſtadt wegen der Erbauung der 
Forts in der Umgebung der guten Stadt Paris auszudrücken 
und um tg ch Se. Majeftät zu bitten, daß dieſer Plan auf 
unbeſtimmte Zeit vertagt werden möge.“ er 

Der Abbe Chatel, Chef der fogenannten Franzöſiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche, beklagt ſich 1 den afentlichen Blättern über die 
Komplotte, die von den Gegnern der von ihm geſtifteten Kirche 

egen ihn geſchmiedet würden. Von feinen Feinden werde ihm 
fein Augenblick Ruhe 7 einige hätten ihm 300,000 Fr. 
angeboten, um ihn zu beſtechen, während andere einen Meu⸗ 
chelmörder zu ihm gefandt hätten, der ihm mit dem Dolche ges 
droht habe, falls er nicht von ſeinen Irrthümern urückkäme. 
Dies iſt aber nicht der einzige Kummer, der ihn heimſucht; er 
hat auch noch den Schmerz erleben müſſen, drei ſeiner Jünger, 
die Abbe's Blache res, Auzou und Journiat, die er Verräther 
nennt, von ſich abfallen zu ſehen. Auch hat der bisherige Ver⸗ 
walter der weltlichen Angelegenheiten der neuen Kirche ſein 
Amt niedergelegt, weil er ſein Vermögen dabei zuſetzte; der 
Abbe Cha kündigt die Abſicht an, dem Letztern deshalb ei⸗ 
nen Prozeß anzuhängen. = 
Gaz.) Von Seiten des Legations⸗Beamteten des Here 
zogs von Lucca in Paris, wird dem durch Deutſche Zeitungen 
verbreiteten Gerücht, als ſey derſelbe zur proteſtantiſchen Re⸗ 
ligion übergetreten, widerſprochen. — Zu Dijon iſt eine 
ubfeription eröffnet, um zu Nolay, dem Geburtsort des 
derühmten Carnot, demſelben ein Denkmal zu ſetzen. (Mag⸗ 
deburg war bekanntlich der Ort wo Carnot ſtarb.) 

Paris, vom sten Auguſt. Fürſt Zalleyrand wird am 
nächften Donnerſtag in Paris erwartet. Der Aufenthalt deſ⸗ 
felben ſoll jedoch nur von kurzer Dauer ſeyn. 

Paris, vom 6. Auguſt. Der Königl. Preußiſche Ge⸗ 
ſandte, Freiherr von Werther, iſt von hier nach Deutſchland 
abgereiſt. Während ſeiner Abweſenheit, welche etwa ſechs 
Wochen dauern wird, ſteht der Legations⸗Rath Braffier de 
St. Simon den Geſchäften der Gefandtfchaft vor. — Die Kö⸗ 
nigin Donna Maria und die Herzogin von Braganza haben 
dem er — 555 von ae had bewohnten Hotels daſſelbe 
um 1. September gekündigt. N 0 
: Dem er francais zufolge, hätte die Regierung 
unmittelbar nach dem Empfange der Nachricht von der Ein⸗ 
nahme Liſſabons durch Dom Pedros Truppen ſämmtlichen 
Präfekten die Weiſung ertheilt, den in Frankreich lebenden 
zo Flüchtlingen anzuzeigen, daß die ihnen bis⸗ 
r gezahlte Unterſtützung mit dem iften September auf 
hören werde. > 

Das Journal de Paris erklärt die von dem Natio⸗ 
nal gegebene Nachricht, daß der hieſige Stadt⸗Rath auf den 
Vorſchiag des Herrn Bourgeois beſchloſſen habe, ſich in cor- 

re mit dem Präfekten an der Spitze zum Könige zu bege⸗ 
ken und Sr. Majeſtät Vorſtellungen gegen die beabſichtigte 
Erbauung der Forts zu machen, für volig grundlos. Der 


3070 


rg habe ſich mit dieſer Angelegenheit durchaus nicht 
eſchäftigt. : 8 
Die Abreſe, welche die Patrioten von Metz in Bezug auf 
die Forts an die Parifer gerichtet haben, iſt, mit 750 Untere 
ſchriften verſehen, hier angekommen. — Im Temps lieft 
man: „Die Siege des Befreiungs⸗Heeres in Portugal haben 
bereits viele Vermuthungen über die Vermählung der jungen 
Königin Donna Maria angeregt. Die Verbindung mit einem 
Franzöſiſchen Prinzen erſcheint den Meiſten als die befte Com⸗ 
bination; allein in dieſer Beziehung iſt eine wichtige Bemer⸗ 
kung zu machen, welche die khätige Phantaſie derer, die die 
junge Königin bereits mit unſerer gg Familie ver⸗ 
wandt ſehen, einigermaßen abkühlen wird. Der Grund⸗Ver⸗ 
trag der Portugieſiſchen Nation mit den Souverainen aus der 
erſten Dynaſtie liegt in den Geſetzen von Lamego. Zwei ver⸗ 
ſchiedene Dynaſtieen find auf den Portugieſiſchen Thron ge⸗ 
ſtiegen und zweimal ſind jene Geſetze erneuert worden und 
haben dadurch neue Kraft erhalten. Dieſe Geſetze enthalten 
nun die Beſtimmung, daß die regierende Königin, wenn ſie 
ſich mit einem frem en Prinzen vermählt, ihr Recht auf die 
Krone verliert und ſogar aufhört, eine Portugieſin zu ſeyn. 
Die Annalen Portugals bieten ein Beiſpiel dieſer Art dar; die 
Prinzeſſin Donna Beatrix, welche einen Ausländer heirathete, 
wurde dadurch eine Fremde und verlor ihre Anſprüche auf die 
Krone. Den Geſetzen der Cortes von Lamego zufolge könnte 
Donna Maria ſich alſo mit keinem fremden Prinzen ver⸗ 
mählen, ohne den Thron zu verlieren. Vielleicht aber wird 
ich dieſe Beſtimmung der alten Verfaſſung durch eine aus⸗ 
rückliche Klauſel der neuen Charte abändern laſſen, welche die 
Conſtitutionnellen als Belohnung für ihren Beiſtand und ihre 
Opfer I Gunſten der Erbin des Hauſes Braganza zu fordern 
etwa nicht ermangeln würden.“ 


Paris, vom 7. Auguſt. Der Marquis von Louls iſt auch 
geftern noch nicht hier angekommen, weil er in Breſt genöthigt 
worden iſt, Quarantäne zu halten. Die Regierung hat dur 
den Telegraphen dem dortigen Marine⸗Präfekten den Befe 
überſandt, den Marquis von den Quarantäne⸗Vorſchriften 
15 befreien, damit derſelbe fofort feine Reife hierher fortſetzen 

önne. Aer hat er indeſſen bereits ſeine Depeſchen 
durch einen Kourier hierher geſandt. Der Moniteur ſpricht 
5 auch heute noch über die Ereigniſſe in Portugal nicht aus, 
ondern beſchränkt ſich darauf, im Artikel England die bereits 
bekannten Auszüge aus den Engliſchen Blättern zu geben. 


Mehre Blätter melden, das Madrider Kabinet habe an das 
Franzöſiſche und Engliſche eine gleichlautende Note überſandt, 
worin daſſelbe in Folge feiner neuen Stellung zu Portugal von 
den genannten beiden Mächten, die ſich zu Beſchützerinnen 
der Sache der Königin Donna Maria aufgeworfen, eine Ga⸗ 
rant e gegen die propagandiſtiſchen Verſuche verlangt, die von 

portugal aus gemacht werden könnten, indem Spaͤnien ſonſt 
ich genöthigt ſehen werde, in dem Kampfe zwiſchen den beiden 
Prinzen des Hauſes Braganza zu interveniren. 
Die Gazette de France meldet, ohne Angabe des Da 
tums, die Herzog 'n von Berry ſey von Palermo in Neapel an- 
ekommen. Der Fürſt und die Fürſtin von er 
am am 16. Juli von Palermo nach Prag abgereiſt. Die 
durch Erkrankung eines ihrer Kinder in Genua zurückgehaltene 
Marquiſe von Podenas — Stadt verlaſſen, um ſich zur 
erzoͤgin von Berry zu begeben. 
® Die Polizei hielt Beten eine zweite Hausſuchung bei dem 


Waffen⸗Fabrikanten Herrn Perardel und verhaftete zwei ſei⸗ 

aer Der pref ſſor Lelewel iſt am aten d. M. in Folge des Be 
Der Profeſſor Lelewel iſt am Aten d. M. in Folge des Be⸗ 

Ne 9 — u ar zu verlaffen, von Tours abs 
ereiſt. A 

2 f Großbritannien. 

London, vom 2. Auguſt. Geſtern hat das Oberhaus ſich 
an den Liberalen gerächt, indem es durch eine bedeutende 
Mehrheit die Bill fir die Emancipation der Juden verwarf. 
Es iſt wohl zu verſtehen, daß die Regierung bei uns keinen 
Menſchen fragt, weſſen Religion er iſt, und daß es kein Geſetz 
giebt, welches den Juden von der Volksvertretung oder von 
denjenigen Stellen ausſchließt, welche nicht nothwendig von 
Mitgliedern der Staatskirche beſetzt ſeyn müſſen. Alles, was 
ihn davon ausſchließt, ſind die Worte: On the true faith of 
a christian, welche in der Eides formel enthalten find; und 
da man hier auch weder Tauf⸗Scheine noch Confirmations⸗ 
Zeugniſſe fordert, fo dürfte ein Jude, dem jede Religion 
A 9 910 wäre, nur zu ſich ſelbſt ſagen: mein Nachbar N. 

„eln geborner Chriſt, aber ein erklärter Deift, ſchwört oh⸗ 
ne Bedenken bei dem Glauben eines Chriſten, ich will es auch 
— und, wenn er ſonſt nur erlangen kann, daß er gewählt 
wird — fo ſtehen ihm alle Aemter, fo wie das Unterhaus ofe 
fen. Natürlich werden bei der geringen Anzahl Juden in 
Großbritannien, und bei den herrſchenden Volksgeſinnungen, 
nur wenige von der Freiheit Gebrauch machen können, ſelbſt 
auf eine redliche Weiſe, zu Aemtern und ins Parlament zu 

elangen, und die Freunde der Toleranz wünſchen weniger 

u praktiſches Uebel zu heben, als einen theoretiſchen Miß⸗ 
ſtand zu beſeitigen, indem ſie vorſchlagen, daß man jene Worte 
aus dem Eide ſtreiche, und die Juden mit den Katholiken und 
andeten Diſſentirern gleich ſtelle. Die Tories aber wollen 
ohne Noth nichts geändert wiſſen. Sie ſagen (oder geben doch 
zu nden da die Nation gleichgültig darüber iſt, ob man 
den Juden ihre Forderung gewähre oder nicht, der Vorſchlag 
auch nicht einmal von der Regierung ausgegangen iſt, und 
folglich deſſen Verwerfung 81 keiner Unbequemlichkeit führen 
kann, 8 dürfen wir, als Chriſten, denſelben nicht einge⸗ 
hen. Dies iſt aber wirklich Schade, da es ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, ohne allen Nachtheil für das Beſtehende, hätte po⸗ 
pulair machen können; beſonders da ein Jeder wohl einſieht, 
daß die Maßregel, durch die jetzige Verwerfung nur verſcho⸗ 
ben, nicht aufgehoben ift, Die Art der Oppoſition, beſon⸗ 
ders von Seiten des . von Canterbury, macht jedoch 
dem Herzen der Opponirenden Ehre. 

London, vom 6. Auguſt. Oberhaus. Sitzung vom 
2. Auguſt. Der Marquis von Clanricarde trug auf die 
zweite Leſung der Bill wegen der dramatiſchen Vorſtel⸗ 
lungen an. Nach einigen Worten des Lord Wynford, der 
dem Hauſe rieth. die Bil in den Ausſchuß gelangen zu Laffen, 
um alle Intereſſen reiflich zu erwägen, wurde zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten, welche folgendes Reſultat ergab: für die 
zweite Leſung 15 Stimmen, dagegen 19, Majorität gegen 
die zweite Leſung 4 Stimmen. Die Bill wurde demnach ver⸗ 
worfen. 

Unterhaus. DU 
erhielt heute ohne Abſtimmung die J kon Lefung, und ſoll am 
kuͤnſtigen Dienſtag in den Ausſchuß kommen. 

Oberhaus. Sitzung vom ten. Graf Shaftsbury 
überreichte eine e der Oſtindiſchen Compagnie ge⸗ 
gen einen gewiſſen Theil der ihren Freibrief betreffenden 
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Die Bill wegen des Freibriefes der Bank 


Bill. Lord Ellenboro ugh ſtellte in dem über dteſe Bill 
17. * Gomite den Antrag, daß alle Klauſeln, welche 
ich auf eine Aenderung der Gerichte und Behörden in Oſt⸗ 
indien beziehen, ausgelaſſen werden ſollten. Herzog von 
Wellington unterſtützte den Antrag, der jedoch ohne Ab⸗ 
Wau beſeitigt wurde. Der Ausſchuß kam bis zur 46. 
auſel. : 


Unterhaus. ae: O'Connell fragte, ob die Briti⸗ 
ſche Regierung jetzt Donna Maria anerkennen würde? Lord 
Althorp erwiederte, daß zwar die letzten Nachrichten eben 
keinen Beweis von der deen der Portugieſen an 
Don Miguel lieferten, indeſſen könne er doch jetzt des gelehr⸗ 
ten Herrn See noch nicht beantworten. Eben ſo wenig be⸗ 
friedigte der Miniſter den Sir Robert Peel, welcher über 
den ſchieds richterlichen Ausſpruch des Königs der Niederlande 
in Sachen unſers Grenzſtreits mit den Nordamerikanern Aus⸗ 
kunft verlangte. — Herr O Connel kündigte an, daß er 
nunmehr ſelbſt in nächſter Seſſion darauf antragen werde, 
die Haus⸗Ordre, wonach die Bekanntmachung der 1 5 
menks⸗Debatten eine Verletzung der Haus⸗Privilegien iſt, abs 
uſchaffen. Hierauf entſpann ſich ein langer Streit über die 
Augacgerhei des Sir J. Key zwiſchen Sir H. Hardinge 
und Sir R. Peel einer⸗ und dem Miniſter andrerſeits. Die 
Gegner ſehen nämlich in der Anſtellung des Sir J. Key, 
während er noch Parlaments⸗Mitglied war, eine Verletzung 
des Rechts. Es ward eine Unteiſuchungs⸗Commiſſion er⸗ 
nannt. In dem Ausſchuß über die Skladen⸗Emancipations⸗ 
Bill wurden mehre Amendements angenommen, darunter 
eins, nach welchem den Diſſentern in den Colonien alle Pri⸗ 
vilegien welche fie in England genießen, zugeſtanden werden. 
In einem Commite über die Irländiſche Zehntenrückſtände vem 
langte der neue Staatsſekretair für Irland, Herr Littleton, 
eine Million, um die Zehntenablöſung der letzten 3 Jahre ab⸗ 
zutragen. Herr O' Connell erklärte ſich mit den Maßre⸗ 
geln des neuen Sekretairs, als verſöhnender Art, zufrieden, 
und ſtimmte für den Antrag des Herrn Littleton, welcher mit 
87 Stimmen gegen 51 angenommen wurde. 5 

Unterhaus. Frühſitzung vom 6ten. Ausſchuß über die 
Irländiſche Grand: Jury: Bil. 5 FE 

Lord Holland macht in unfren Blättern einen fehr kräfti⸗ 
gen Proteſt gegen die Verwerfung der Juden⸗Emancipations⸗ 
Bill bekannt. — Herr Wilberforce wurde am gten in der Weft« 
minſter⸗Abtei beigeſetzt. Er iſt 1759 zu Hull geboren, wo 
fein Vater zweimal Mayor war. 1774 kam er auf die Uni- 
verfität nach Cambridge, wo er unter andern die Bekannt⸗ 
ſchaft mit Pitt machte. Schon im 2iften Jahre war er 
Parlamentsmitglied für feine Geburtsſtadt.“) 1787 brachte 
er zuerſt feine Motion zur Befreiung der Sclaven ins Par⸗ 
lament. 5 

Die Gemahlin des Marſchalls Bourmont und die Gräfin 
Larochejacquelin, dieſelbe, welche aus der Vendee zur Zeit der 
dortigen Anweſenheit der Herzogin von Berry flüchten mußte, 
befinden ſich hier, und hatten ein Miguelitiſches Damen⸗ 
2 aniſirt, das jedoch nunmehr ſeine Arbeiten ein⸗ 

ellen dürfte. 
5 Bekanntlich war die Mannſchaft des Brit. Schooner Eu⸗ 
enie vor einiger Zeit in die Hände der Migueliten gerathen. 

r Globe vom Zten enthält das Schreiben eines Offiziers 

7) Von jener Zeit an blieb er auch, mit wenigen Unterbrechun⸗ 
gen, Parlamentsmitglied, fo daß er wohl das aͤlteſte Mitglied 

des Britifhen Senats war, 1 

* 
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dieſes Schiffes, Hrn. Fitſch, datirt: Fluß Tajo, den 25ften . 


Juli: „Ich ſchreibe am Bord der ehemaligen Yacht Don Mi⸗ 
uels. Ich nahm ſie geſtern mit Hülfe meines Armes allein. 
Ein Volkshaufen von 30 Köpfen befreite mich aus dem hölli⸗ 
ſchen Gefängniß, wo ich mit kärglicher Nahrung bereits einen 
anzen Monat ſchmachtete. Als ich auf die Straße kam, tru 
8 das Volk mich auf den Schultern und forderte mich auf, e 
anzuführen, was ich auch that; es waren ihrer nur wenige, 
allein ich vermehrte die Anzahl bald durch Befreiung aller Ge⸗ 
er Jeder ergriff die erfte beſte Waffe, daher unter den 
einigen viele nur mit Beſenſtielen 5 waren, ich 
ſelbſt führte eine eiſerne Stange. Mit dem Geſchrei: Es lebe 
Donna Maria! jagten wir durch die Straßen nach dem Fort 
St. Joao, wo 12 Kanonen aufgepflanzt waren. Ich chung 
die Schildwache nieder, ſodann erbrachen wir die Thore un 
bemächtigten uns der Batterie. Bereits habe ich 500 Köpfe 
unter meinem Befehl. Die Kanonen wurden g laden und das 
Zeughaus erbrochen, wo wir 3000 neue Gewehre fanden. 
Unter dem Volkshaufen befanden ſich viele Soldaten. Das 
Kommando des Forts ward nun einem alten Ofſizier anver⸗ 
traut, und ich zog mit meiner Armee, eine Muſikbande voran, 
welche die Con fiüiuklons⸗Bpmme ſpielte, durch die Hauptſtadt. 
Der Engliſche Admiral beehrte unſere Fahne mit einer großen 
Salve. Tags vorher waren die Truppen aus A garbien auf 
der andern Seite des Fluſſes angekommen, wo ein ſehr hitziges 
Gefecht ſtattfand. Geſtern um 45 kam Graf Villaflor mit 
1000 Mann herüber und beſetzte die Stadt. Er erkannte mich, 
ſobald er a ich erblickte, und ſchüttelte mir die Hand.“ 
Ein Brittiſcher Serofſizier auf einem unſerer Schiffe vor 
Liſſabon giebt ſolgende Beſchreibung von den dortigen Vor⸗ 
ängen: „Mit Tages⸗Anbruch des 23ſten ſahen wir, daß ein 
e. egraph, etwa 9 Meilen den Strom hinauf niedergebrannt 
war, das war das erſte Zeichen vom Herannayen der Armee 
Don Pedros. Während des Morgens wurden ſehr viele Sol⸗ 
daten ſüdlich abgeſendet Abends 6 Uhr feuerte das Fort Als 
meida, welches dicht an unſerem Stationspunkt liegt, einige 
Schüſſe nach dem Lande zu ab, woraus wir ſchloſſen, daß dort 
ein Gefecht ſtattfinden müſſe. Am 24ften Morgens ſahen wir 
zu unſerer großen Freude Donna Marias lagge über Cacillas 
wehen. Um 7 Uhr übergab ſich auch An 1 den Pe⸗ 
droiten, noch vor 8 Uhr that die Citadelle von Liſſabon ein 
Gleiches, und gegen Mittag war auf jedem Fort, auf jedem 
Schiffe Donna Marias Flagge aufgegogen: Das Fort Als 
meida hießte am 24ften Morgens überdies die Engliſche 
agge und feuerte eine Königl. Salve, welche von unſerm 
eſchwader erwiedert wurde. Um 9 Uhr verließen Admiral 
Parker und die Kapitäne der Engliſchen Schiffe die Alta, um 
dem Herzog von Terceira einen Beſuch abzuſtatten; ſie kehr⸗ 
ten erſt Mittags wieder zurück. Wir erfuhren, daß die Mi⸗ 
gueliten mit den Conſtitutionnellen um 3 Uhr „ re 
am 28ſten handgemein geworden, und ein Theil der Migueli⸗ 
tifchen Kavallerie fg be ing, daß nach einempdrei bis vier⸗ 
tündigen Gefecht der Sieg ſich für die Conſtitutionnellen er: 
lärte; der Miguelitiſche General Teles Jordao, welcher 
blieb, wurde, nachdem er ſchon beerdigt war, von den erbit⸗ 
terten Portugieſen wieder ausgegraben und zerſtückelt. Den 
anzen Tag des 24ften dauerte der Einzug der Pedroiten in 
iſſabon. Nachmittags ging ich auf der Südfeite ans Land, 
und ließ mich ebenfalls nach Liſſabon überſetzen. Leicht können 
Sie ſich das wirre Treiben denken, in welchem die ganze Stadt 
begriffen war; faſt Jeder dem man begegnete, war mit Schwert 


oder Flinte bewaffnet, und hatte blau und weiße Bänder im 
Knopfloch oer auf dem Hute. Einige Perfonen wurden ger 
tödtet, zwei ſogar nicht weit von da, wo ich mich befand. Ber 
Wagen eines Richters, welcher zur Hinrichtung eines politis 
ſchen Verbrechers am 22ften feine Zuſtimmung gegeben hatte, 
ward vom Volke in Stücke gehauen. Dieſer politiſche Ver⸗ 
brecher ward auf dem Haupiplatz hingerichtet, als ſchon auf 
der entgegengeſetzten Seite das Geſecht angefangen hatte! — 
Der Donegal und Talavera haben ſich am 24ften dicht an die 
2 Hauptplätze gelegt. So eben ift der Sohn des Portugieſi⸗ 
ſchen 0 sr an Bord gekommen, um Admiral Parker 
um Schutz für ſeinen Vater anzuflehen. Er ſoll Beſcheid er⸗ 
halten haben, heute Abend wieder zu kommen. Geſtern Abend 
war Liſſabon erleuchtet. In dieſem Augenblick kommt Admi 
ral Napier mit ſeinen Schiffen den Fluß herauf; er iſt am 
Bord des Dom Joao.“ — Aus einem andern Schreiben vom 
25ften: „Die Migueliten laufen was fie können, und laffen 
Sack und Pack zürück. Die conſtitutionnellen Truppen 
(15,000 Mann) find im Caſtell einquartirt. Admiral Napier 
wird fo eben von den Forts Juliao und Bugio durch Salven 
bewillkommnet, und Admiral Parker beabsichtigt, ihn mit 
allen ſeemänniſchen Ehrenbezeugungen zu empfangen, wäh⸗ 
rend er bei dem Britiſchen Geſchwaber vorbeifährt.“ — Aus 
einem dritten Schreiben vom 24ften: „Das geſtrige Gefecht 
beim Fort Almeida hat den Migueliten 2000 Mann gekoſtet; 
es iſt ein ganzes Kavallerie⸗Regiment zu den Pedroiten geſtern 
übergegangen: Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß wir nach 
Breit geſchickt werden, um Donna Maria hierher zu bringen. 
Die Mannſchaften der beiden Korvetten, welche bei der See⸗ 
ſchlacht vor St. Vincent entwiſchten, waren bei ihrer Ankunft 
bekanntlich eingekerfe:t worden: fie find jetzt ſämmtlich zu 
Donna Maria übergegangen. g * f 


Der Courrier erklärt, die von ihm mitgetheilten Nach» 
richten über die Dergänge in Portugal damit befchtießen zu 
können, daß Don Miguel ſich nach Spanien zurück⸗ 
gerogen habe. Ein Billet von einem Kabinets⸗Miniſter 

eſage dieſes. 

Nach einem der Schreiben aus Liſſabon vom 25ſten v. M. 
fand die Niederlage des Tellez Jordab jenſeits des Tajo nahe 
dem Predade⸗Thaͤl ſtatt. Man meldet: „Um 6 Uhr Nach⸗ 
mittags begann ein lebhaftes Kanonenfeuer, das, nebſt Ge⸗ 
wehrſalven, nur mit kurzen Unterbrechungen bis 11 Uhr Abends 
fortgeſetzt wurde, wo die Migueliſten an Zahl etwa 2000 
todt, verwundet oder gefangen waren. Es war eine ſchöne 
Mondnacht, und die Rebellen wurden bis Caſſilhas verfolgt, 
ſelbſt bis ins Waſſer, wo ſie in die Boote zu gelangen ſtrebten. 
Tellez Jordao wurde am Ufer des Fluſſes von einem Offizier 
des Herzogs von Terceira getödtet, und fein Leichnam, mit 
Ausnahme des Kopfes und der rechten Hand, auf der Stelle 
in den Sand verſcharrt. — Hier z0g die Migueliſtiſche Res 
gierung mit allen Behörden, der Polizeimannſchaft und den 
royal iſtiſchen Freiwilligen ab nach Campo pequenho, wo fie 
kurze Zeit Halt machten, und dann nach Louvos. — Almada 
ergab ſich dem Herzoge von Terceira, als es das Schickſal 
Eſabons vernahm.“ — Die Times verſichert Spa⸗ 
niſche Botſchafter an D. Miguels Hoſe, General oder Oberſt 
. fen = den Reihen der e d U Ionen 

s Tajo mit gefangen genommen worden; itutionel⸗ 
ion Ben ihn, — zu weit getriebener Großmuth, frei⸗ 
gela ’ 


Die Times ſagt, Don Pedro's Amt ſey jetzt vollendet, 
und man ſey berechtigt, ſeinem unverzüglichen Abgange aus 
Portugal entgegenzuſehen. „Er iſt nicht König von Portu⸗ 

al“, jagt gen untes Blatt, „und kann es nicht ſeyn, und 
nnoch würde fein Rang und die Herrſchaft, die er ausgeübt, 
die Verantwortlichkeit von ihm nehmen, welche weſentlich alle 
politiſchen Beamteten, den Souverain allein ausgenommen, 


treffen muß.“ 


Spanien. 
Madrid, vom 25. Juli. Es kommen hier fer keine aus⸗ 
ländiſchen Zeitungen mehr an, fie werden in Victoria zurück⸗ 

ehalten, wo jetzt ein Bruder des Herrn Zea Poſtdir« ktor iſt. 
9 emals, ſelbſt unter Calomarde, wurde die Strenge hiermit 
ſo weit getrieben. 

Die Frage über die bewaffnete Intervention iſt noch immer 
unentſchieden. Der Widerſtand einer nicht unbedeutenden 
Sppoſition, ſo wie die Aufſtellung Franzöſiſcher Truppen an 
den Pyrenäen, haben Herrn Zea immer noch nicht von dieſem 
Dur zurückbringen können. Er hofft, daß bald Ereigniſſe 

n England vorgehen werden, die der Politik der Halbinſel 
eine andere Geſtalt geben möchten. 

„ Unfere Regierung hat fo eben die Nachricht erhalten, daß 
ein Bataillon Migueliſtiſcher Truppen, welches von der Ar⸗ 
mee Don Pedro's bedrängt war, unſere Grenze in der Gegend 
von Ciudad Rodrigo überſchritten hat, und dort von unſern 
Behörden entwaffnet worden iſt. 


Italien. 8 

Rom, vom 27. Juli. In Lugo, im Ferrariſchen, hat 
ſich ein Fall ereignet, der die Regierung neuerdings überzeu⸗ 
gen mußte, daß wenig auf die Verſprechungen der Proletarier 
u bauen iſt, und daß der gewinnſüchtige und eigenſinnige 
öbel niemals mit Sicherheit verwendet werden kann, um die 
n Drbnung zu erhalten. Bekanntlich wurde nach der 
ſitznahme von Ankona durch Die Franzoſen eine Art von 
Landmiliz unter dem Namen von Centurien gebildet, welche 
beſonders darauf berechnet war, dem Unweſen zu ſteuern, das 
eine Horde Raubgeſindel, unter dem Schilde des Liberalis⸗ 
mus, in den Marken verübte. Von den Centurien wurde ei⸗ 
ner, wegen eines Vergehens, von der Behörde verhaftet. Da 
traten ſeine Kameraden zuſammen und erklärten ganz offen, 
daß wenn man den Arreſtanten nicht losgäbe, fie ſammt und 
fonders ſich mit den Liberalen ver binden würden. Solchem 
Unfuge hat nun die Regierung, durch die Errichtung der Frei⸗ 
willigen, welche vorzüglich aus der mittlern Bürgerklaſſe ge⸗ 
nommen werden, zu ſteuern geſucht. Auch arbeitet man an 
einer neuen Militair⸗Organiſation, durch welche Vereinfa⸗ 
chung und wohlfeilere Adminiftration beabjichtigt wird. Die 
anze Infanterie fol künftig nur aus 4 Regimentern beftchen, 
ie 2 Schweizer Regimenter mit einbegriffen. Die Geſammt⸗ 
ahl, mit den Freiwilligen, ſoll 15,000 Mann betragen. — 
Gestern ſtarb hier an einem Lungenſchlag der talentvolle Maler 
Anton Dräger aus Trier. Er wird allgemein vedauert, da er 
als Menſch und Künſtler die Achtung ſeiner Landsleute und 

der Fremden erworben hatte. 2 

Schweiz. 


(Frkf. J) Auch die 16te Sitzung der Togſatzung am 
2. Aug. — Nusſckllehlic en Eıeigniffen im Aalen S —— 
und dem dort rorgefallenen Landfriedensbruch gewidmet. 
Mehre auf denſelben und auf die in der Eidgenoſſenſchaſt des⸗ 
wegen ſtatthabende Bewaffnung Bezug habende Dokumente 
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wurden verleſen. Zuſchrift des Standes Aargau, in welcher 
die Anzeige enthalten, daß dieſer Stand bereits das ganze Con⸗ 
tingent einberufen habe. Zuſchrift des Standes Luzern. Sie 
drückt ihre Freude über die Beſchlüſſe der Tagſatzung von ge⸗ 
ſtern aus und empfiehlt kräftiges Handeln. Im Kanton Lu⸗ 
zern herrſche unter dem Militär der beſte Geiſt, auch ſeyen 
mehre Hundert Freiwillige aus dem Kanton in der Stadt ein⸗ 
1 — In Küßnacht ſeyen neuerdings 50 Mann aus 
em Muttathal und einige Freiwillige von Uri und Schwyz 
angekommen. Zwei Boten von Schwyz ſeyen geſtern nach 
Unterwalden gereiſt, un wo möglich in dieſem Stand 
ein Zrup: enaufgebot zu veranlaffen. Die Luzerniſche Regie⸗ 
rung habe eine Proklamation an das Volk erlaſſen. Anzeige des 
Präſidiums, daß der vorörtliche Staatsrath ein Schreiben an 
Schwyz erlaſſen, in welchem ernſtlich die Loslaſſung der in 
Küßnacht Verhafteten, namentlich des Landammanns Stuz⸗ 
zer, (f. unten) verlangt wird, fo wie Siche heit der Perfonen 
und des Eigenthums in jener Gegend. Vorleſung eines von 
Schwyz in großer Anzahl verbreiteten Flugblattes, in welchem 
der ſiegreiche Einzug der Inſurgirten in Küßnacht pomphaft 
erzählt wird. Hülfe von Uri und Unterwalden ſey beieit. Das 
Corps in Küßnacht ſey ſchon 1000 Mann ſtark und gegen No⸗ 
ten der Tagſatzung und Bajonette entſchloſſen. Die Tagſaz⸗ 
zung befchloß, eine Proklamation an das Schweizeriſche Volk 
u erlaſſen. — Am 2ten hat der Regierungsrath von Zürich 
ſchloſſen, daß wegen des Landfriedensbruchs von Seite des 
alten Landes Schwyz, die auf den 5. Auguſt nach Zürich an⸗ 
geſagte Vermittelungskonferenz für Schwyz und Baſel ſoll 
verſchoben werden. Eben derſelbe hat zu einem Befehlshaber 
der nach Luzern und Küßnacht beſtimmten Diviſion den Hrn. 
Oberſt Bontemps ernannt, unter ihm ſtehen die Brigadiers 
aufer und Riſold. Für die Divifion in der March iſt Herr 
berſt Forrer bezeichnet, und als Brigadiers die Herren Oberſt 
von Donats und Brändli. — Die Milizen von Zürich ſind 
auf die in der Nacht erhaltene Nachricht ſchon am Lten, 4000 
Mann ſtark, eingerückt; auch das Kontingent von Aargau 
wurde am 2ten ſchon verfammelt und die Macht des Kantons 
Bern iſt ohne Zweifel auch ſchon unter den Weffen; 12000 


Mann find am sten ſchon in Bewegung und zweimal fo viel 


marſchfertig. Der Vorort wird nicht zurückbleiben und ſich 
in der ihm erthei ten Vollmacht vor der Nation durch ſeine 
Energie würdig zeigen. a 

(def 3.) Zürich. In der am 2ten beſchloſſenen Pro⸗ 
klamation der Tagſatzung an das Schweizeriſche Volk heißt es: 
„Eidgenoſſen! Ein Zuſammentritt von Abgeordneten aller 
Kantone war veranſtaltet, um die unſeligen Entzweiungen in 
den Kantonen Schwyz und Bafel endlich auf eine freundliche 
Weiſe zu beenden. Der Vorort hatte die Boten ſämmtlicher 
Stände dazu einberufen. Selbſt Schwyz, fe.bft Baſel, hat⸗ 
ten verheißen, dabei zu erſchemen. Nun, am Vorabend die⸗ 
fer zur Verſohnung beſtimmten Verſammlung, vernimmt die 
Eidgenöſſiſche Tagſatzung, daß durch Schwyz Inneres Land 
plötzlich der Landfriede gewaltfam gebrochen ken, Ein Hau: 
fen Bewaffneter aus dem 1 Schwyz, unter Anführun 
und Leitung eines der erſten Landesbeamteten dieſes Kanton 
theils, rückte nach Küfnacht und beſetzte den Bezirk. Die Ge⸗ 
genvorſtellungen und Einwendungen eins herbeigeeilten Ab⸗ 
geordneten aus dem Nachbarkanton Luzern wurden nicht ge⸗ 
achtet; die Erinnerung an Beſchlüſſe der Tagſatzung ward mit 
der Erklärung erwiedert: „„ Die Tagſatzun ne man 
nicht!““ Der Landfriede iſt alſo gebrochen, die Beſchlüſſe 


ber oberſten Bundesbehörbe find mit Füßen getreten worden · 
Ein freier und felbftftändiger Landestheil der Schweiz, deſſen 
Ringen nach gleichen Rechten und deſſen Ausharren die Eidge⸗ 
noſſen mit Weilnahme erfüllt, ward mit bewaffneter Macht 
überzogen. Der Tagſatzung höchſte und erſte Pflicht aber iſt 
die Aufrechthaltung don Ruhe und Ordnung im Umfange des 
ganzen Schweizergebiets, und unverfümmerte Handhabung 
des Landfriedens. Sie iſt Gebot für fie, Gebot des Bundes 
vom Jahr 1815.“ 

Hauptquartier Küß nacht, vom 1. Auguft, Mor- 
gens 4 Uhr. (Baſel. Zeit.) Die Nacht iſt ohne Allarmſchlag 
vorübergegangen. Unſere Vorpoſten hatten das ganze Schwy⸗ 

r Gebiet bis an die Euzerner Gränze beſetzt. Bis jetzt kein 
Anzeichen einer Feindseligkeit. Unfere Truppen find voll Dienſt⸗ 
eifers, jeden Augenblick bereit zu ſchlagen, wenn der Befehl 
ergeht. Bereits ſind wir über 1000 Mann ſtark, und die Zahl 
vermehrt ſich immer. Schon ſind die Urner und Unterwald⸗ 
ner Auszüge ſchlagfertig gerüſtet, uns 5 — au eilen. Der 
Landſturm aus beiden Ländern iſt zum Aufbruch fertig. Gleich 
nach dem erfolgten Einrücken des Oberſten Abyberg in Küß⸗ 
nacht wurde bemerkt, daß 2 Schiffe im Landen und ihre be⸗ 
waffnete Mannſchaft im Ausſteigen begriffen war; es waren 
etwa 60 freiwillige Schützen von Luzern. Auf die Aufforde⸗ 
rung, ſich ſofort zurückzuziehen oder einen Angriff zu gewärti⸗ 
gen, beſtiegen dieſe eilig ihre Schiffe, und machten einen zwei⸗ 
ton Landungsverſuch auf Schwyzeriſchem Gebiet, der aber die 
gleiche Aufforderung und eiligen Rückzug 7 Folge hatte, 
worauf ſie denn bei dem Luzernſchen Dorfe Meggen landeten, 
und ſich darauf beſchränkten, Wachen aufzuſtellen und Pa⸗ 
trouillen auszuſenden, die aber das Schwyzeriſche Gebiet nicht 


betraten. — Der Landammann Stuzzer wurde nach Schwyz 


gefangen abgeführt und dort veng bewacht. 

Lörrach, vom 3. Auguft. (Karlsr. Ztg.) Dieſen Mor: 
gen machte die Stadt Bafel mit ihrer Standes⸗Compagnie, 
dem erſten Aufgebot der Landwehr und Artillerie, zuſammen 
1600 Mann, einen Ausfall auf Baſel⸗Landſchaft, der völlig 
mißglückt iſt. Ihr Verluſt wird auf mehr als 100 Mann an 
Todten und Verwundeten angegeben; unter den erſtern wer: 
den genannt Oberſt Landerer, Wieland, Mieg, unter den 
Verwundeten Oberſt Burkhart, fo wie mehre andere Offiz’ere. 
Die Baſeler Mannſchaft hatte 10 Kanonen bei ſich, wovon 
ſie beim Rückzug zwei eingebüßt haben ſoll. In dem Dorfe 
Prattlen wurde auf ſie 1 5 und dafür dort mehre Häu⸗ 
fer niedergebrannt; da ſie jedoch die Schanzen der Lieſtaler 
nicht nehmen konnten, fo wurden die Baſcler beim Rückzuge 
von mehren Seiten angegriffen, wobei ſie hauptſächlich ihren 
Verluſt erlitten. — Die Schwyzer haben durch 600 Mann 
Küß nacht beſetzen laſſen, dagegen hat nun die Tagſatzung 6000 
Mann Exekutionstruppen aufgeboten, und noch mehre zur 
Reſerve aufgefordert. Gerüchten zufolge hätte das Landvolk 
die Stadt 7 5 eingeſchloſſen. Rn 

„Die Bafeler Zeitung vom 3ten Auguſt jagt: „Die neue 
RER Verletzung des Landfriedens von Seiten der Land: 

chaft ſcheint eine Folge der Aufregung zu ſeyn, welche ein 
Bericht von Gutzwiller aus Zürich, der vorgeſtern Nachmit⸗ 
tags nach Lieſtal kam, hervorbrachte. Wenige Stunden nach⸗ 
her erſchien daſelbſt folgender Aufruf: „Birger des Kan⸗ 
tons Baſel⸗Landſchaft! So eben erfahren wir auf amtlichem 
Wege, daß im Kanton Schwyz auf Anſtiften der Sarner Fak⸗ 
tlon der Bürgerkrieg ausgebrochen ſey. Die Stände Luzern 
und Zürich haben bereits die kräftigſten militäriſchen Aufgebote 
erlaſſen, und von andern Seiten eilt Alles freudig und freiw l⸗ 
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lig zu den Waffen, um bie gerechte Sache des Vaterlandes 
aufrecht zu erhalten. Es bedarf hier wohl nicht der Bemer⸗ 
kung, daß jener vaterländiſche Verrath mit den Planen der 
Stadt⸗Bafeler Regierung im Saen eu ſtehe, und daß 
auch wir 1 ähnliche Weiſe bedroht ſind. Daher wir Euch, 
Bürger der freien Landſchaft Baſel, hiermit anzeigen, daß bee 
reits unſerer Militär⸗Commiſſion die Ausführung aller zweck⸗ 
mäßigen militäriſchen Anordnungen übertragen wurde, um 
jeden allfälligen Angriff von Seiten unſeres innern Zeindes 
mit kräftiger Entſchiedenheit zu vereiteln. Wir erwarten bei 
dieſer höchſt wichtigen „ daß jeder 
wehrpflichtige Bürger und Einwohner der Landſchaft Baſel 
bereit ſeyn werde, jedem an ihn ergehenden Aufruf zur Verthei⸗ 
sigung unſeres Vaterlandes willigen Gehorſam zu leiften, eins 
gedeuk feines Eides und feiner Pflicht als Schweizer. Bür⸗ 
wi der höchſte und wichtigfte Moment, welcher über das Be⸗ 

ehen und die Rettung unferer heiligen gemeineidgenöſſiſchen 
Sache entſcheidet, iſt vorhanden! Zeigt Euch eben fo würd 
in Kraſt und That, wie bisher, und vereinigt mit dieſer T 
kraft zugleich Ordnung, Einigkeit und Vertrauen auf den Gott 
unſerer Väter! Lieſtal, den iſten Auguft 1833. Der Regie⸗ 
rungs⸗Rath: in deſſen Namen der Prasident: Plattner. Der 
Landſchreiber: gu 8 

Am 31ſten Juli wurde im Kanton Bern der Jahrestag der 

neuen Verfaſſung überall mit großem Jubel gefeiert. Auf den 
Anhöhen und den Umgebungen der Haupiſadt ſah man bis 
Mitternacht Freudenfeuer leuchten und ununterbrochen hörte 
man Artillerie- und Kleingewehrfeuer aus allen Gegenden 


ertönen. 
Deutſchland. 

(Närnb. Corr.) Ueber die geheime Sitzung der Kurheff. 
Stände vom 31ſten v. M. (S. unſre vorgeſtrige Zig.) erfahrt 
man Folgendes: Die von dem Landtagskommiſſar Meiſter⸗ 
lein Namens der Staatsregierung emachten Mittheilungen 
waren von dem Finanzminiſter v. Motz, dem Krie Sninifer, 
Generaima;oe v. Heßberg und dem Vorſtande der Minifterien 
der Juſtiz und des Innern, Geheimen Rath Haſſenpflug un⸗ 
terzeichnet; den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten v. 
Trott (der im Jahr 1831 das Präſidium der Ständeverſamm⸗ 
lung geführt) hatte man unter den Unterzeichneten nicht nen⸗ 
nen hören. Jene Mittheilungen ſelbſt ſollen aus der Feder des 
Geh. Raths Haſſenpflug gefloſſen ſeyn. Die darin entwickel⸗ 
ten Anſichten und aufgeſtellten Grundſätze ſtimmen übrigens 
ganz mit denen überein, die bereits in der landesherrlichen Ver⸗ 
kündigung vom 25ſten März d. J., die Auflöſung der letzten 
Ständeverſammlung betreffend, zu finden waren. Da es 
ſich in den gedachten Mittheilungen um Geltendmachung von 
Principien und einer von der bisherigen abweichenden Inter⸗ 

retation verſchiedener wichtigen Beſtimmungen der Kurheſſi⸗ 
chen Verfaſſungsurkunde handelt, ſo gleicht das Ganze einer 
gr juriſtiſchen Differtation, daher ſich wohl behaupten 
äßt, daß die bei weitem größere 2 der Stände mitglie⸗ 
der, die keine Rechtsgelehrten find, bei der Verleſung in der 
Sitzung die eigentliche Ausführung gar nicht verſtand, ſon⸗ 
dern köchſtens erkannte, was fie bezwecke und worauf fie hin⸗ 
ausgehe. Der Landtagskommiſſär kündigte am Schluſſe ſei⸗ 
ner Eröffnungen dieſelben als einen Verſuch zur ſtandi⸗ 
gung der Staatsregierung mit der Ständeverſammlung an. 
Nürnb. Korr.) Es iſt immer mehr Aus ſicht da, daß der 
Theis Zollverband ſich binnen Kurzem über den größten 
heil der Deutſchen Staaten ausgebreitet haben werde. 


Diem Vernehmen nach ift das Urtheil gegen Dr. Wid⸗ 
mann in Wülzdurg 6 — des Voltstr danen), 
welcher von dem dortigen Appellations⸗ Gerichte zu 8 Jahren 
Straf⸗Arbeitshaus verurtheilt worden war, von dem Ober⸗ 


Appellations⸗ Gericht auf 20 Jahre Zuchthaus: und Ketten⸗ 


ſtrafe erhöht worden. De 8 

oßherzogthum Heſſen. In der tte der zwei⸗ 
ten 9 uber 15 Verhaftung des Schulrektors Dr. Wei⸗ 
dig, äufferte der Abg. Helmrich unter Anderm: Wenn auch 
das Weſen repräfentativer Verfaſſung darin beruhe, daß alle 
Gewalten des Staats ihre Rechte eiferfüchtig gegen einander 
bewachten, ſo ſetze es doch auch eben fo wefentlich voraus, daß 
fie ſich gegenfeiig mit dem Vertrauen entgegen kämen, daß 
jede von ihnen die Verfaſſung für ein unantaſtbares Heilig⸗ 
thum halte, jede die Pflicht anerkenne, Recht und Gerechtig⸗ 
keit und die Freiheit der Perſonen zu ſchützen. Leider fände 
bei vielen Abgeordneten dieß Vertrauen zur Regierung nicht 
mehr Statt, theils weil ſie durch das Benehmen derſelben ſich 
in ihrer verfaſſungsmäßigen Wirkſamkeit gehindert ſähen, 
theils weil das Minifterium bisher fo wenig gethan habe, um 
das Volk der ihm durch die Verfaſſung verheißenen Wohlthaten 
theilhaſtig zu machen. Ja es zerſtöre jenes Vertrauen gerade⸗ 
zu, indem es, in berfaſſungswidriger Reaktion, alle die 
weſentlichſten Bürgſchaften der Konſtitution — * durch 
Ueberſchreitung des Verordnungsrechtes in die Geſetzgebung 
eingreife; ftatt der ſtaatsgrundgeſetzlich zugeſicherten Preßfrei 
beit geſetzwidrige Cenſur zulaſſe; ohne Unterſuchung und Ver⸗ 
eidigung, auf die moraliſche Ueberzeugung eines Mannes 
hin, junge Leute durch Verſagung des Examens ihrem Beruf 
entziehe, und nun gar in der vorliegenden Sache erklärt habe, 
daß es fernerhin, Grundſätze befolgend, die mit dem klarſten 
Buchſtaben der Art. 31, 32, 33 der Verfaſſungs⸗Urkunde im 
offenen Widerſpruche Baus, Staatsbürger willkührlich eins 
kerkern, und ſo lange, bis ſich rechtsgenügender Verdacht gegen 
ſie finde, eingekerkert halten wolle. Damit ſtelle es ſich über 
die Verfaſſung, von der dann nichts mehr übrig ſey, als ein 
Steuer⸗Verwilligungs⸗Recht, das ſich, nach ſolcher Auslegung 
des Staats⸗Grundgeſetzes, bald in eine bloße rien, ni 
pflicht verwandeln würde. Der Redner wiederholt die Worte, 
welche jüngſt Lord Grey in Bezug auf die Irländiſche Kirchen: 
Reform im Operhaufe geſprochen: „Wir find jetzt zu dem 
Stande der —. gekommen, wo von zwei Regierungs⸗Grund⸗ 
fägen einer herrſchen muß! ıc., und ſchließt mit der Bemerkung: 
„dort ift von einer Reform die Rede, welche das Ministerium 
im Sinne gefeisiicher Freiheit beabſichtigt; bei uns, meine 
u. — es ern Sin — wird, von einer 
orm im entgegengeſetzten Sinne zu handeln, in Folge deren 

unſre Verfaſſung nur ein leerer Schall bleiben — 5 


amburg, vom 10. Auguſt. Prinz Karl v n 
it — hier nach Doberan da arl von Preuße 


Miszellen. 


Breslau. Es iſt in der neuefien Zeit,“ ſagt das Amts: 
blatt der hieſigen Königl. Regierung, „vielfach wahrgenommen 
worden, wi Wirth chaftsbeamte ſich das Prädicat als Ober: 
Amtmann willkührlich beilegen. Dieſe Anmaßung darf um 
fo weniger geſtattet werden, ais jenes Prädicat nur durch Kö⸗ 
nigliche Verleihung erworben werden kann, und des⸗ 

alb der, welcher ſich daſſelbe beilegt, in die im Allgemeinen 
andrecht Th. II. Tit. 20. 9. 1397 beſtimmte Strafe verfäüt, 
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— oe demnach Jeder vor dieſem Mißbrauche hiermit ge. 


In Königsberg hielt zur Beier des 3. Auguft im großen 
örfaale der Königl. una der Geheime Rath und Pro: 
eſſor Dr. Lobeck eine Feſt⸗Rede, welche einleitungsweiſe von 
dem Alterthum und der Bedeutung des Demagogen ⸗Na · 
mens handelte. 


Das Brockhaus' ſche Conperſations Lexikon läßt Wilber⸗ 
force ſchon 1826 ſterben. Was mag in dem, ſonſt ſo ſorgſam 
verfaßten Werke dieſen feltfamen Irrthum veranlaßt haben? 


Mit Grund kann man annehmen, daß zwei Drittheile der 
im Freien durch den Blitz lage ſolche — 2 ſind, 
welche unter einem Baume Schutz 47 hatten. Der ver⸗ 
fiorbene Profeſſor in Göttingen, Lichtenberg, gab Bar 
den Rath, man ſollte an die freiſſehenden Bäume ein Zäfel» 
chen mit der Auffchrift heften: „Alhier wird man vom Blitze 
erſchlagen.“ Es iſt viel beſſer, ſich beregnen zu laſſen und 
naß zu werden, als Gefahr zu laufen, bei trocknem Körper 
erſchlagen zu werden. 


Eine in einer Zeitung enthaltene Anzeige meldet, daß 
das Vermögen zweier Aufrührer aus dem Gouvernement Kiew 
confiscirt worden ſey. Dieß Vermögen beſteht bei dem Einen 
aus 5, bei dem Andern aus 10 männlichen Seelen. 

Zu Paris wird ſeit einiger Zeit ſogenanntes hydrogra⸗ 
phiſches Papier verkauft, auf das man nur mit Waſſer, 
Speichel oder überhaupt jeder Art von Flüſſigkeit zu ſchreiben 
braucht, und ſo ſchwarze Buchſtaben erhält, als ob ſie mit 
Dinte geſchrieben wären. Nichts iſt leichter, als die Berei⸗ 
tung dieſes Papieres, wie man aus folgender, von dem „Jour- 
nal des Connaissances usuelles mitgetheilten Behand⸗ 
lungsart erſehen kann. Man taucht Papierbiätter in eine 
leichte Auflöfung von Galläpfeln und betreut ſie, nachdem man 
fie im Schatten hat trocknen laſſen, mit dem feingeſtoßenen 
Staube von ſchwefelſaurem Eiſen und reibt dann die Blätter 
mit Sandarach. So ſind alle zur Dinte nöthigen Beſtand⸗ 
theile vorhanden, bis auf die Flüſſigkeit, die man nun nur mit 
der Feder hinzuzuſetzen braucht, ſo geht die Miſchung vor ſich 
und die Buchſtaben erſcheinen. Dergleichen Papierblätter 
werden in kleinen Heften, das Stück zu 50 Centimes, verkauft. 
— — — L ——b 9 — — — 


Schulweſen in Breslau. 
Schuljahr Oſtern 1832 bis Oſtern 1833. 
J. Gymnaſien “). 
A. Programme. 

1. Eliſabethanum: De veterum scriptorum inter- 
pretatione in gymnasiis ita factitanda, ut ad divinae ve- 
ritatis virtutisque sensum ac studium conformentur iu- 
venum animi. ÖOratio in suscipiendo munere habitaa 
J. Fr. Haenel (p. 1—1f.) — Schulnachrichten (p. 12—30.) 

2. Fridericianum: Abhandlung über die Curve, de- 
ren Natur durch die Gleichung: y*=[4ax—2x”]y’—x* 
ausgedrückt wird (mit einer Figurentafel). Von D. J. 
K. Tobisch (p. 1—35.) — Schulnachrichien (p. 26—84.) 

3. Leopoldinum: Des Ariſtoteles Begriff vom höch⸗ 
ſten Gut nach ſeinen Schriften und beſonders nach ſeiner niko⸗ 
machiſchen Ethik dargeſtellt von Hch. Kruhl (S. 1— 20.) — 
Schulnachrichten (S. 21 — 36.) 


Vgl. B. 5. 1832 S. 2094 95. 


4. Magdalenäum: Prolegomena in dialogum de 
oratoribus, auctore D. J. Fr. Klossmanno (p. 1—36.) — 
Schulnachrichten (p. 37 —48.) 

Gtifobetdanum: 3 Profefs 

1. Eliſabethanum: rofeſſoren: Reiche (Rector), 
Hänel (Prorektor), Weichert. — 8 Collegen: — 5 — a 
Kämp, Stenzel, Kletke, Guttmann Rath, Slotta. — 
4 the: v. Großmann, Haucke, Kalter, Posner. 
= 15 Lehrer. 

2. Fridericianum: 3 Profeſſoren: D. Kannegießer 

„ D. Kuniſch, D. Tobiſch. 2 Oberlehrer: 


Rector 
2 Mike, Wimmer. — 3 Lehrer: eolteräborf, Tobiſch, 
Schulz. — 4 Hilis erer: Hier, Peukert, Pohl, D. Zaftrau. 


— 4 außerordentliche Lehrer: die Schul⸗Amts⸗ Candidaten: 
Bauch, D. Gloger, Lachmann, Mader. = 16 Lehrer. 

3. Leopoldinum: 3 Profeſſoren: D. Elvenich (Rec⸗ 
tor), Hausdorf, 0. Ullrich. — 2 Oberlehrer: D. Bach, Ge: 
bauer. — 4 Lehrer: Kabath, Prudlo, Stenzel, Kruhl. — 
2 Collaboratoren: D. Schramm (feit Sptbr. 1832), D. Stin⸗ 
ner (bis Jan. 1833, ſeitdem Gymnaſial⸗Lehrer in Glaz). — 
5 Hi fslehrer: Hahn, Haucke, Kalter, Schall, Scholz. — 
6 außerorden:liche Lehrer: D. Gager, Kayßler, D. Kutzen, 
Medes, Nitſche, Otto. = 22 Lehrer. 

4. Magdalenäum: 3 Prorefforen: D. Kluge (Rector), 
D. Glokker Prorektor), Staats. — 7 Collegen: Schilling, 
Nöſſelt, Klopſch, U. Rüdiger, D. Kloſſmann, D. Köcher, 
D. Held, — 1 Collaborator: John. — Aeehrer der Elemen⸗ 
tarktaſſe Septima: Seltzſam I., Seltzſam II. — 6 Hilſsleh⸗ 
rer: D. Hahn, Hiller, Jung, Kahl, Peukert. — 4 außer: 
on dentliche Lehrer: die Schul⸗Amts⸗Candidaten: Bauch, 
Didier, Frief, Lachmann. = 23 Lehrer. 


Eliſa Fuide. geopol⸗ Magda⸗ Sum: 
be: ha- ricia- 5! : 
num, num, dinum. Indum, ma. 
ordentliche Lehrer, 118 11 18 48 
Hilfslehrer 14 5 6 19 
außerordentliche Lehrer, 4 6 4 14 
5 
C. Abiturienten 
mit Nr. I. Schule 5 2 : 5 -7 
egen das vor. uljahr —6 — = = — 
2 Nr. 11 4 8 575 Ba . > 2 
egen das vor. Schuljahr u een 
2 Nr. III N 0 0 0 0 0 
gegen das vor. Schuljahr = — 2 = 
zuſammen 22 8 23 2 78 
gegen das vor. Schuljahr 2 —2?sW- —4 +7 +3 
D. Schülerzahl 
Sele ta 0 zah 23 23 
1 das vor. Schuljahr —11 —11 
rima 31 41 43 163 
2 7 8. 75. ET 
Ober⸗Secunda 77 39 54 54 224 
er das vor. Schuljahr 4 46 —3 —9 —2 
nter Serunda 66 66 
egen das vor. Schuljahr ＋9 +9 
Gioß⸗Tenia FRE 50 65 47 226 
gegen das vor. Schuljahr —-: 79 —7 —8 +3 
lein⸗Tertia 56 56 
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Eiifae Fride⸗ 


betha⸗ rieia⸗ Leopole Magda⸗ Sum⸗ 


dinum, lenaum. ma. 


6 > ul num. num. +4 
egen das vor. jahr 5 +4 
arte 8 10 63 95 67 310 
gen das vor. Schuljahr +49 — 4 46 +1 +12 
uinta 3 95 65 286 
gegen das vor. Schuljahr 9 44 —8 —10 —23 
ers s vor. Sch 12 112 122 5 + 1 
egen das vor. Schuljahr 2 412 42 — 1 
Groß s er 0 4 41 4 
gegen das vor. Schuljahr Ze Be 
Kiein: Septima * 41 41 
gegen das vor. Schuljahr —— 41 
zuſammen 423 255 559 472 1709 
gegen das vor. Schuljahr —-3 435 —7 —28 —3 
darunter ſind Studirende 
— Selecta, Prima u. N 
cunda) 125 70 184 97 476 
Fuer das vor. Schuljahr —8 714 5 — :49 
m Durchſchnitt ſitzen i 
in einer Klaſſe 71 43 70 53 59 


Die öffentliche Prüfung wurde gehalten: im Eliſabetha⸗ 
num 25 — 27. März; im Fridericianum: 1—3. April; im 
Leopoldinum: 16— 18. Auguſt (1832); im Magdalenäum: 
28 — 30. März. 

E. Verordnungen. 

1. Allgemeines. Das Provinzial⸗Schulcollegium ver⸗ 
langte ein Gutachten, ob die Einrichtung — daſſ Sonnabends 
nach dem Schluſſe des Unterrichts ſaͤmmtliche Lehrer und 


Schüler verſammelt werden, damit im Beiſein aller Klaſſen alle 


Straffälle, die nicht ſofortiges Einſchreiten möglich machen, zur 
dring ichen Rüge gebracht werden können — auch in beiden ftädtie 
ſchen Gymnaſien anwendbar ſei. — Dieſelbe Behörde findet es 
ſtatthaft, daſſ Mondtags früh vor dem Beginne der Lehrſtun⸗ 
den alle Schüler zu einem Morgengebete (Abſingung einiger 
Liederverſe und Gebet, geſprochen vor einem der oberen Lehrer) 
verſammelt werden, und verlangt Bericht, ob ein ſolches in 
den beiden ftäst.fhen Gymnaſien bereits geh alten werde oder 
gehalten werden könne *), — Nach e ner 1 des Ma⸗ 
re wird auf beiden ſtädtiſchen Gymnaſien das monatliche 
chulgeld vom 1. Okt. 1832 an von 20 Sgr. auf 1 Rthlr. für 
Breslauer und 1¼ Nthlr. für Ausheimiſche erhoht; auch feſt 
geſetzt, daſſ das Schulgeld ſo lange bezahlt werden müſſe, als 
ein Schüler dem Gymnaſium angehöre, und daſſ Nichtbeſuch 
desſelben keineswegs von jener Zahlung entbinde, wogegen die 
Anſtalt jedem auch auf längere Zeit abweſenden Schüler feinen 
Platz offen laſſen müſſe. R 
2. Schüler. Die Aeltern oder Aufſeher ſolcher Schüler, 
welche einem chriſtlichen Bekenntniſſe angehören, für die kein 
befonderer Religionslehrer an einem Symnajium angeſtellt iſt, 
ſollen angehalten werden, dieſelden außer der Schule in den 
Lehren ihres Glaubens unterrichten zu laſſen, auch die Anord⸗ 
nung angegeben werden, weiche für den Religionsunterricht 
2 (Fortſetzung in der Bei age.) 
*) Da: Eliſab tvanum hat zu erweiſen verſucht, daß und warum 
beide Einrichtungen in demſelben nicht anwendbar ſeien. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 191 der Breslauer Zeitung. 
11 Freitag den 16. Auguſt 1833. | 


ortſetzung.) 

ſolcher Schüler getroffen worden. — Gymnaſiaſten, welche in 
der Abiturientenprüfung das Zeugniſſ Nr. 3 erhalten haben, 
ſind hinſicht lich einer fernern Prüfung eben ſo zu behandeln, 
als ſolche, welche bei der Kgl. Prüfungs⸗Commiſſion eben das 
Zeugniſſ erhalten haben (d. h. fie dürfen ſich erſt nach 1¼ J. zu 
einer neuen Prüfung melden, u. därſen, wenn fie auch in dieſer 
nicht Nr. L erhalten, nie wieder gep üft werden.) — Die Verord⸗ 
nung vom 9. Dec. 1824, wegen Beaufſichtigung der in den 
Gymnaſialorten nicht einheimiſchen Schüler iſt nunmehr 
N in den beiden ſtädtiſchen Gymnaſien in Anwendung 
u bringen. 

8 8; Bücher. Von jedem Schul⸗Programme iſt bald nach 
deſſen Erſcheinen ein Exemplar an die königl. Bibliothek in Ber⸗ 
lin unmittelbar ein zu ſenden. — Empfohlen werden: Otfried's 
altdeutſches Gedicht der Kriſt, herausgegeben von Graff; Min⸗ 
dings Anfangs⸗Gründe der höhern Mathematik; Wimmers 
ſchleſiſche Flora. 

F. Nützliche Einrichtungen und Gaben. 
1. Eliſabethanum. Eine Luftpumpe und eine große 
Elektriſirmaſchine wurden durch Ankauf erworben; überhaupt 
auf Vergrößerung des fyſikaliſchen Apparates, für deſſen In: 
ſtandſetzung dem Mechanikus Hrn. Prof. Schulz die Anſtalt 

öffentlich dankt, und auf Experimente 180 Rtlr. verwendet. — 
„Das königl. Unterrichts⸗Miniſterium ſchenkte ein Buch. 
2. Fridericianum. Die Bibliothek wurde durch Ge⸗ 
ſchenke um 4, durch Ankauf um 10. Bücher vermehrt. Die 
Mineralienſammlung erhielt 10 Stükk geſchenkt. Angekauft 
wurde eine Bouſſole mit Stativ und eine Meſſkette. Das 
1817 geſtift te Schülerſtipendium hat jetzt ein Kapital von 
1852 rkür. 25 gr. 1 pf. (gegen 1832 mehr: 15 rtlr. 24 ſgr. 2pf.), 
und gewährt einem ehemaligen Zöglinge der Anſtalt eine drei⸗ 
jährige Unterſtützung von je 50 Rtlr. 

3. Leopoldinum. Die Lehrerbibliothek wurde mit 330 
Werken * 521 Bänden en und beſteht jetzt aus 2594 
Werken in 4848 Binden. Die Schllerbibl othek enthält 
gegen a tig 1016 Werke in 2079 Bänden, und iſt um 
248 Bande vergrößert worden. Der fyſikaliſche fo wie der 
Zeichnenappareſ wurden vermehrt. — Das Convict zählte 
40 Zöglinge, — — 23 Fundat ſten und 17 Penfionäre waren. 
— Die Kranken, Anſtalt für arme Gymnaſſaſten pflegte im 
J. 1831 b eirägen ton tb nahen 243 Rtlr. 15 Sgr. 7 Pf. 
an milden B Gönnern ülern ein, und 
gab 260 Ntlr. 9 Sgr. 1 Pf. aus. er E 

4. Magdalenäum. Das Programm gibt eine fehr gute 
Ueberſicht a) der Stundenzah für die einnelnen Unterrichts⸗ 
gegenſtande. Aus dieſer geht hervor, dafß wöchentlich 
dem Sprachunterrichte (lateiniſch 62, griechtſch 25, 


deulſch 22, franzöſiſch 15, hebräiſch 4) . 128 

den Abrigen Lehrgegenſtänden (Mathematik und 1 
Arithmetik 30, Religion 15, Geſchichte 15, Na⸗ 
turkunde 13, Erdkunde 9, Filoſofie und Litera⸗ 
turgeſchichte 332 85 


den Künſten (Zeſchnen 12, Schreiben 11, Singen 4) 27 

mithin dem a Unterrichte 240 
Stunden dergeſtalt gewidmet werden, daſſ die größere Hälfte 
der Unterrichtszeit (%) für den Sprach⸗, ein Drittel 175) 
für den wiſſenſchaftlichen, ein Neuntel (%,,) für den Kunſt⸗ 
unter icht verwandt wird. 


p) des Verhältniſſes der ſtudirenden und nicht ſtudirenden 
Gymnaſiaſten während der 6 Jahre 18°%,,, aus welcher ſich 
ergibt, daſſ das Magdalenäͤum 550 Schüler (durchſchnittlich 
92 im Jahre) entließ, von denen nur 155 oder (genau 
5c) die Univerfität bezogen, die überwiegende Mehrheit 
Ane von 395 ins bürgerliche Leben übergingen, fo daſſ die 

nſtalt durchſchnittlich jährlich 66 Schüter für Kunſt und 
Gewerbe, und nur 26 für die höhere wiſſenſchaſtliche Ausbil⸗ 
dung erzog, und ſo den ſchlagenden Beweis gibt, daß unſere 
Gymnaſien keinesweges für den Gelehrtenſtand allen vorbit: 
den, ſondern ganz geeignet ſind, auch den künftigen Bürger 
mit Kenntniſſen zu verſehen, die keine ſogenangte höhere oder 
niedere ſogenannte Bürgerſchule (das Loſungswort der Ge⸗ 
genwart) in der Vollkommenheit verſchaffen kann. Möchten 
doch enslich diejenigen welchen der Gymnaſialunterricht ein 
Gegenſtand ſtetes Tadels iſt, zu der Einſicht e daſſ 
alles Lernen nickt ein Aufipeichern von einer Menge Einzelhei⸗ 
ten, die man wieder vergiſſt, ſondern eine allſeitige möglichſt 
gründliche Bildung der geiſtigen Kräfte bezwekken muff, wenn 
es et wos nützen fol. Schreiber dieſes, und mit ihm gewiſſHun⸗ 
derle ſogenannter Literaten, möchten ſchwerlich jetzt eine Abi⸗ 
turientenprüfung mit Numer Eins beſtehen, aber die — 
ſoll ich ſagen — Beweglichkeit des Geiſtes, welcher Alles 
leicht zu erſaſſen, ſchnell zu begreifen, eigenthümlich zu ges 
ſtalten im Stande iſt, verdanken ſie dem Gymnaſium, und 
er kann gar tüchtige Gewerbs männer namhaft machen, die 
freilich nicht mehr den Cornelius überſetzen können, aber von 
der genoſſenen geiſtigen Entwikkelung gerade für ihren Beruf 
den herrlichſten Vortheil fortwährend genießen. Man kann 
den Stoff, mit dem der Geift bearbeitet worden, ganz verloren 
haben, der Gewinn der Geiftesbildung bleibt ewig. Es iſt 
gar nicht Ichwer, im Gewirre dis verſchiedenſten Amts⸗ und 
Berufslebens den ehemaligen (tüchtigen) Gymnaſiaſten und 
Studenten heraus zu finden, 2 Joh. 
— — —— — tꝛ 2 4 

Auflöfung der Charade im vorgeſtrigen Blatte: 
x Tannhauſen. N 5 


Dreiſylbige Charade. 


Ein holder Blick aus ſchönen Augen 
Bringt in die Erſte oft das 8 5 
Doch Jeder wohl fo gern erduldet 
Der Liebe Gluht, den ſüßen Schmerz. 


Und ſelten nicht ſind ſolche Blicke * 
Die Letzten glücklich 11 Eh'; f 
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Bringt manchmal auch ihr holder Zauber 
Dem Eiferſücht gen bittres Weh. 


Dem Räuber, Mörder gleicht das Ganze, 
Es ſchont des Armen Hütte nicht; 
Auch ſind es alle hübſchen Mädchen, 
Nur giebt's für dieſe kein Gericht. f 
Eduard Woywode. 
Theater ⸗Nach ri 


. t. 
Sreitag den 16ten zum erſtenmale: Garrſck in Briſtol. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Deinhardſtein. 


RAR hun 3 

In der Bücher- Anzeige des Antiquar Sington in Nr. 189 
dieſer Zeitung, vom 14. Auguſt, iſt ſtatt Lono dkes Polni⸗ 
ſches Wörterbuch Breslau 1806 — Bandke's Polniſches 
Wörterbuch Breslau 1806. Ednpr. 5 Rtlr. für 4 Rtlr. 
zu leſen. 


e e een 
8 Concert- Anzeige. 
Heute, Freitag den 16. August, wird der Musik- 


Verein der Studirenden zum Besten der Abge- 
brannten zu Grotkauu 
das Weltgericht 
Oratorium von Fr. Schneider, 
in der Aula- Leopoldina aufführen. — Billets 
A 10 Sgr. sind in den Musik- Handlungen der 
Herren Cranz, Förster und Leuckart, und an der 
Kasse à 13 Sgr. zu haben. 
Einlafs um 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr, 
Breslau, den 16. August 1833. 
Die Direction des Musik-Vereins der 
Studirenden. 
Klingenberg. Lengfeld. Tilgner. 


FE 


f Verlobungs: Anzeige. 

Die heute hier vollzogene e unſerer Tochter Anna, 
mit dem Königl Regierungs- und Ober⸗Präſidial⸗Rath Hrn. 
Storch, beehren wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1833. * g 
4 Der Kaufmann C. F. Werner aus Berlin. 
Amalie Werner, geb. Lübbert. 
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Entbindungs⸗ Anzeige 
Heute, um halb 7 Uhr des Morgens wurde meine Frau 
von einem geſunden Mädchen 9 entbunden. 
Danzig, den 11. Auguſt 1833. 
Conſiſtorialrath Bresler. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend um 6 Uhr ſtarb in Folge der Entbin⸗ 
dung meine innigſt geliebte Frau, Louiſ e geb. Wurf⸗ 
bein. Dieſen ſchmerzlichen. Verluſt zeige ich Verwandten 
und Freunden, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenft an. 
reslau, den 15. Auguſt 1833. 
Schmarbeck. 


Bei K. F. Köhler in Leipzig ſind erſchienen, und in 


der Buchhandlung : \ 
Sofef Max und Komp. in Breslau 


zu haben: 
Rudel, Dr. K. E. G., 
Abendmahl- und Conficmationsreden, 


nebſt einigen Predigten verwandten Inhalts, 
Sechstes Bändchen. Preis 27 Sgr. alle 6 Bändchen. 


Beim Beginn des zweiten Halbjahrs der Zeitſchrift: 
i Das Vaterland. 
Blaͤtter fuͤr deutſches Volks- und Staatsleben, 


ſeitdem dieſelbe ihre Schranken erweitert und, während die 
früheren Jahrgänge nur die Angelegenheiten Sachſens beſpra⸗ 
chen, ſich jetzt über die des geſammten Deutſchland verbreitet 
hat, hält es der Verleger für angemeſſen, denen, die nicht be⸗ 
reits zu den Leſern des Blattes gehören, jedoch regen Antheil 
an dem Wohle des deutſchen Vaterlandes nehmen und Freunde 
eines auf ächt politifche Bildung gegründeten Vorſchrittes find, 
dieſe, durch Gediegenheit des Inhaltes wie durch anſprechende 
Form, durch Freimuth wie durch würdige Sprache ausgezeich⸗ 
nete Zeitfchrift wiederholend und 0 dhl Wohl zu empfehlen, 
überzeugt es werde ihr gelingen, ſich ihr Wohlwollen zu erwer⸗ 
ben und zu ſichern. Der Preis des Bandes oder halben Jahr⸗ 
gangs von 52 Nummern iſt 2 Thlr. 
eipzig, den 5. Juli 1833. 
x Joh. Ambr. Barth. 
te Jof auf obige Zeitſchrift nehmen an: 


Joſef Max und Komp. in Breslau. 


5 Der Breslauer Bote 
iſt bis zum 16ten Hefte erſchienen. Den Breslauer Anſichten 
folgen jetzt Anſichten aus dem Rieſen⸗ und Gläzer⸗Geberge. 
Der Preis des Be von 1¼ Bogen, jedesmal mit einer 
bisweilen auch zwei Abbildungen iſt 
8 2 S 9 *., 

welcher Preis nur durch den ſehr bedeutenden Abſatz, den das 
Volksblatt gefunden, ſo außerordentlich gering geſtellt werden 
konnte. Vorausbezahlung iſt nicht nothwendig; auch iſt Nie⸗ 
mand le die früheren Hefte nachzunehmen. Die 


erſten Hefte find jetzt in der zweiten Auflage erſchienen. 
Sämmtliche bis jetzt erfihlenent Hefte, fo wie dee . 
liefernden har liegen immer zur gefälligen Anf icht 
bereit in der rpedition des Breslauer Boten 
Schmiedebrücke Nr. 41. 
Leinen nn ͤͤͤĩꝛaͤ— 
Neue Taſchenbücher für 1834. 
Cornelia, Taſchenbuch für deutſche Frauen auf das Jahr 
1834. Mit 8 Kupfern und See fi. 10 Sg 
’ 2 r. r. 
Gedenke mein, Taſchenbuch für 1834. Mit an 
tlr. 


Vorraͤthig in 
Johann Friedr. Korn des Älteren 
Buchhandlung. 


Neue Musikalien 
bei F. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musikalien- und Kunsthandlung in Breslau, 
(am Ringe Nr. 52). 2 
Fürstenau, „l’Esperance.“ Introduction et Variat. sur un 
Theme Polonais p. la Flute avec acc. de Pianoforte. 
Oe. 94. 17½ Sgr. 
Hünten, Variations concertantes pour Guitarre, Flüte 
et Viola sur le Theme: „der Waffentanz“ de l'Opera: 
Jessonda. N Ä 20 Sgr. 
— — Trio pour Flüte, Alto et Guitarre. 20 Sgr. 
Herz, Fantaisie brill. p. lePfte. sur un Theme del Opera: 
„Matilde di Schabran de Rossini“. 20 Sgr. 
Marschner, Introduction et Rondeau brill. p. le Pfie. 
e. 74. c b 17 ½ Sgr. 
Schneider, Musikalische Grammatik oder Handbuch 
zum Selbststudium der musikalischen Theorie. 
>> 2 27% Ser, 
Zimmers, dreistimmige Messe für Sopran, Tenor und 
Bals, mit Orgelbegleitung. 1 Ktlr. 15 Sgr. 
Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien und 
musikalischen Schriften, worüber Anzeigen, Prospekte 
und Verzeichnisse, nebst dem Plan der 


Musikalien-Leih-Anstalt 


auf Verlangen verabreicht werden. 


In der Antiquarbuchhandlung von S. Schletter, Jun⸗ 
kein⸗Straß Nr. 31, ſind zu haben: 5 

Beckers Weltgeſchichte mit den Fortſetzungen von Menzel 
und Woltmann. 12 Bände. Hlbfrbd, für 8½ Rthlr. Wie⸗ 
lands ſämmtliche Werke mit allen Supplementen, ganz neu 
und gebunden für 12 Rthlr. Lavaters phyſiognomiſche Frag⸗ 
mente, mit 120 meiſterhaften Kupferbläftern, ganz neu, in 
4 eleganten Bänden für 5 Rthlr. Chateaubriand, genie du 
Christianisme. 9 Vol. Lp. 9 Rthlr., für 3 Rthlx. Taſchen⸗ 
buch zum geſelligen Vergnügen, mit ſaubern Stahlſtichen. 
1833, ganz neu und elegant carfon. in Futteral, für 20 Sgr. 

Ein Verzeichniß von mehren tauſend Bänden theologi⸗ 
ſcher Werke der geſchätzteſten Autoren, zu ſehr wohlſei en 
Preiſen, wird gratis ausgegeben. 


Der Dresdner Nante, 
ein Scitenſtück zum Berliner Eckenſteher, — Fideler Gallop⸗ 
Witz, für Gang mit Pianoforte eingerichtet vom Bruder 
Allegro, nebſt Vignette nach d. Natur, iſt a 5 Sgr. bei G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Kränzelmarkt⸗Ecke), 
wie durch jede deutſche Buch und Muſikhandlung zu haben. 
5  Kunf- Anzeige, 

Da die Vorſtellung Mittwoch den 13 wegen ungünſti⸗ 
ger Witlerun nicht jrattfinden konnte, fo zeige ich Hermit 
einem hohen Adel und hochgeebrten Publikum ergebenſt an: 
daß Sie heute als den 16. Auguſt ſtattfinden wird, wobei zum 
Beſchluß die Luftrelſe auß der hollandiſchen Windmühle, und 
zwar in einem brillanten Sonnenſeuer, gegeben wird. 

e an Paul. 
„Eln ſunger Menſch, zwiſchen 14 und 10 Jahren, mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehen, findet als Lehrling ſein 
Unterfommen in der Weinhandlung, Schmiedebrücke in der 
Weintraube. 
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Fiſcherei⸗ Berpahfuug. > 
Da init ultimo December dieſes Jahres die Pacht der wil⸗ 
den Fiſcherei in einem Theile des Weidefluſſes, der alten 
Oder und an erer Lachen auf dem Stadtgut Cavallen abläuft, 
ſo haben wir zu deren anderweitigen Verpachtung einen Ter⸗ 
min auf den 3. September — — ahres, Vormittags um 11 
Uhr, auf dem rathhäuslichen Fürſtenfaale angeſetzt, wozu wir 
Pachtluſtige hierdurch einladen. a 
Die 18. Jupp können vom 16. Auguſt c. an, bei dem 
Rathhaus⸗Inſpekkor Klug eingeſehen werden. 
Breslau, den 30. Juli 183% 
Zum Magiſtrat hiefiger ag und Reſidenzſtadt 
verordnete 
Ober-Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗Räthe. 


Der Schneiderſche Badeſchrank, 
zu einer Douche ascendante bei Krankheiten der weiblichen 
Genitalien, iſt von Berlin bei mir eingetroffen, und können 
derartige Bäder nach Verordnung der Herren Aerzte zu jeder 
Zeit verabreicht werden. . 

Bei Bädern in meiner Anſtalt genommen, unterweiſt die 
Bademeiſterin zum Selbſtgebrauch, und koſtet ein Bad 12 Gar. 
und die Bedienung 2 Ggr. Bei Bädern in der Behauſung der 
Kranken gegeben, ersieht eine wohlunterrichtete Hebamme die 
Bedienung, und koſtet ein Bad inclusive des Transports des 
Apparats 16 Gar, und die Bedienung 4 Gar. 

Seit den 6 Jahren, daß die Erfindung ins Leben getreten, 
und in Berlin, Leipzig, Wien ꝛc. angewandt wurde, iſt der 
Erfolg immer der glänzendſte geweſen, und wird der Gebrauch 
dieſer Bäder in einer von dem Verfaſſer im Jahre 1831 in Bew 
lin erſchienenen Broſchüre, unter dem Titel (Nachricht von 
der Einrichtung des patentirten Staubbad⸗ Apparats von 
Schnelder) von vierzehn Aerzten, von denen Hufeland und 
Ruſt obenan ſtehen, dringend mit voller Ueberzeugung ihrer 
Zweckmäßigkeit empfohlen. 5 

Jedes Bad kann mit und ohne Zuſatz von Ingredienzen 
nach jeder beliebigen Temperatur verabreicht werden, und bar 
den großen Vortheil, daß koſtſpielige Beimiſchungen, die bei 
Wannenhädern nicht anzuwenden find, hier in kleinen Volu⸗ 
men Waſſer entweder örklich angewandt oder als Staubregen 
dem ganzen Körper gegeben werden können. 

och nicht blos in hier genannter Eigenſchaft find tiefe 
Bäder anzupreiſen, auch für jeden dem es wünſchenswerth i 
in einem höchſt 3 Staubregen zu baden. 5 

Zugleich erlaube ich mir das weingeiſtige Hempelſche Luft: 
bad, mein Dampf⸗ und Wannenbad zur geneigten Beach⸗ 
tung zu empfehlen. 

Breslau, den 13. Auguſt 1833. ee 5 

Sof. Kroll, 
Bürgerwerder Nr. 2. 


— '—4— 2 —Uü—ͤ—ͤ 
Ein Kandidat der Theologie wird als Hauslehrer in jeder 
Sinn n Derſelbe unterrichtet mit Ausflug ber 
ufe in allen Unterrichts⸗Gegenſtänden. Portofreie Anfra⸗ 
gen beantwortet 
Grünberg, den 4. Juli 1833, 
ale Meurer, Paſtor prim. 


Ein Transport 
grob geſchnittenee Holl. Männchen⸗Tönnchen⸗Canaſter iſt 
angekommen in der Haupt⸗Niederlage bei 
Etzler, Schmiedebrücke Nr. 49. 


* Chinesische schwarze Tusche „* 
für deren Aechtheit und vorzüglich gute Qualität ga- 
rantirt wird, offerirt: 
die Papierhandlung 

F. L. Brade, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Jemand, der auf 2 Tage nach Kalſſch und zu ück reift, 
ſucht einen Geſellſchafter. Näheres im Gaſthofe zur gold: 
nen Gans. 

Der auf das als verloren angezeigte Viertel⸗Loos N. 22937, 
Litt. d. öter Klaſſe 67fter Lotterie, getroffene Gewinn wird 
uur dem in meinem Buche verzeichneten rechtmäßigen Spieler 
ausgezahlt werden. j 8 

Breslau, den 15. Auguſt 1833. > * 

0 R. J. Lö wenſtein, 
beſtallter Lotter e-Einnehmer. 


Schleunig und ganz billig zu verkaufen: 
114 Stück Kupferfiichblgn er, 16 Stück dto. unter Glas und 
Rahmen, alle von guten Meiſſern, 38 Stück Landkarten, ein 
ſehr ſchönes Buch mit 90 großen Kupferſtichen und Beſchrei⸗ 
bung, von der erſten verfiorbenen Königin von Preußen, den 
Iſten Februar 1705, Namens Sophie Charlotte, ſouveraine 
Prinzeſſin von Oranſen. . 
Friedrich⸗Withelms⸗Straße Nr. 62, par terre. 


\ Affe te. 

So eben erhielt ich eine bedeutende Sendung von Paket⸗ 
Tabacken aus der Fabrik von Wm. Ermeler und Comp. in 
Berlin, welche ich hiermit per 13 % Rabatt unter Berech⸗ 
nung der Fabrikpreiſe zur gütigen in E empfehle. 

f Er P. L. Bresler, 
Nikolai⸗Straße Nr. 69 im grünen Kranz. 


5 70 Seeg.x as, : 
friſches, trocknes, gereinigtes, iſt billigſt zu haben bei 
5 F. Frank, Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


er Seegras, 

beſte friſche Waare in Ballen und einzeln, verkaufen billigſt: 

IE G. Oeffeleins Wiwe und — — 
Breslau. Carlsſtraße Nr. 41. 


Neues Thierknochen-Düngmehl. 
Mehre Anfragen beantwortend, zeige ich hiermit an, daß 
9 friſchen . NE Düngmehl wieder abzu⸗ 
aſſen iſt: ürgerwerder Nr. 29. MR NE 
x R Te Der Commiſſionair Fritze. 
Ein Verkaufs⸗Gewölbe 


iſt Schweidnitzer⸗Straße in Nr. 5 zum goldnen Löwen zu der 
miethen und bei C. G. E. Scholtz zu erfahren. 


=; An dei ge. e 
In einem der erfien hieſigen Comptoire kann ein junger 
ſolider Mann von hier, — mit den nöthigen Schulfenntnife 
fen verſehen — ein Unterkommen als Handlungs: Lehrling 
finden. Das Nähere zu erfragen beim Kaufmann 
F. A. Hök, Groſchengaſſe Nr. 32. 


Stauden⸗Saqmenkorn, rein und ſchön, iſt bei dem Do⸗ 
müntum Maflel bei Trebne zu haben. 
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Meine geſchätzten Freunde und refp. Gäſte lade ich auf 
morgen den 17ten Auguſt zu einer recht ſchmackhaften Wurſt 
zum Abendbrodt ganz gehoͤrſamſt ein. 

Wagner, 
Coffetier auf dem Weidendamm. 


Einen Käufer zu ungeſchmolzenem Talg weiſet nach: 
C. E. Linkenheil, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 36, 


Geräucherten Silber-Lachs in ausgezeichneter Dicke 


und Fette erhielt wiederum und offerirt: 


Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Die , Looſe 2ter Klaſſe 68ſter Lotterie Nr. 40,359 b, 
96,17 b, 96,17 9a find abhanden gekommen, weshalb ich vor 
deren Ankauf warne. Breslau, den 15. Auguſt 1833. f 

g Fr. Lud. Zipffel, 
Königl. Lotterie: Einnehmer. 


—: a N 

Es hat ſich am 18ten d. M. Abends ein kleiner , Jahr 
alter Pinſcher (männlich) mit langer Rutbe und 5 
Schnallen-Halsband verlaufen. Man bittet denſelben in 
Nr. 7, am Neumarkt, abzugeben. 

N 
Zu vermiethen: f 

eine auch zwei gut meublirte Stuben, nebſt Koſt und Be⸗ 
dienung, für einen höchſt biuigen Preis: Schmiedebrücke 
Nr. 28 eine Treppe hoch vorn heraus. 


5 Angekommene Fremde. 


* 


v. Prittwitz a. Neu⸗Vorwerk. Hr. v. Zychlinski a. Solana 


Hr. Oberamt. Müller a. Borganm. — 
* Janaſch a Warſchau. — 
a. Berlin. — Hr. Kammerherr Graf v. Hoverden a Herzogswal⸗ 
dau. — In 8 Bergen. Daͤniſcher Garde⸗Offizi . Be. 
Brahe, u. der Preuß. Gefandte Hr. Gef A Msn Befos Kira 
hagen. — Hr. Buͤr er Bock, u. 


